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Mittwoch, den 28. April (10. Mai) 


1552 


odzer Cageblall 


Abongementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 Rbl. 
Für Auswärtige mit Poſtuerſendung: 
jährlich 9 Nhl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ningplat 6, 


Manuſtripte werden nicht zurückgeſtellt. 


Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Naim 6 Kop, 
für Neclamen 10 Kop. 


Im Auslande ſibernehmen Injertionsaufträge ſänuntliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Bajchnau & Frendler, Senatorſta 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


Juan d. 


St. Petersburg. 
Mittheilung der Regierung. 

— In Folge des in Nr. 103 des „Golos“, wie 
auch in anderen Zeitungen abgedruckten Telegramms aus 
Riga, welches eine Nachricht der Rigaſchen Deutſchen 
Zeitung über ein in den Grenzen des Haſenpothſchen 
Kreiſes verübtes Attentat auf den dortigen Gutsbeſitzer 
Baron Nolcken wiedergiebt, das den Charakter eines 
„Agrarverbrechens“ habe, wurden nähere Erkundigungen 
bei den zuſtändigen Behörden eingezogen, welche ergaben, 
daß obige Behauptung betreffs der Eigenſchaft und der 
Motive des Verbrechens jeder Begründung entbehre. 
Aus dem genauen telegraphiſchen Berichte des kur⸗ 
ländiſchen Gouverneurs geht hervor, daß die energiſchſten 
Maßregeln ergriffen worden ſind, um die Motive wie 
die Urheber des Attentats zu entdecken, und daß durch⸗ 
aus lein Grund vorliege anzunehmen, daß es die Frucht 
einer Abmachung mehrerer Perſonen ſei, ſondern daß 
alle Daten auf einen Akt perſönlicher Rache hinweiſen. 
Die örtlichen Bauern ſind, wie ſich der Geheimrath 
Lilienfeld zu überzeugen Gelegenheit hatte, tief bekümmert 
über den Vorfall. 

— Der bisherige Gehilſe des Direktors der Kaiſer⸗ 
lichen öffentlichen Bibliothek, Geheimrath Akademiker 
Affonnaſſij Fedorowitſch Bytſchlow, iſt zum Direktor der 
Kaiſerlichen offentlichen Bibliothek ernannt worden. 

— Der Plan der Beſchäſtigungen und Arbeiten, 
welchen die unter dem Vorſitze des Staatsſekretärs Ka⸗ 
chanow zur Reorganiſation der Landverwaltung eingeſetzte 
Commiſſion zu befolgen hat, iſt, wie der „Golos“ er⸗ 
fährt, vom Miniſterkomité geprüft und gebilligt worden. 


N — Fran 


Der verlorene Bahn. 


Eine Geſchichte von Edmund Höfer. 


(Fortſetzung.) 

Sie wurden von den ſtädtiſchen Verfolgern jetzt mit 
dem wildeſten Hohn und Jubel in die Stadt zurückge⸗ 
führt und hatten es nur dem energiſchen Auftreten einiger 
Beſonnenen zu danken, daß ſie keinen ernſtlichen Thätlich⸗ 
keiten ausgeſetzt waren. 

Von wem der Ueberfall ausgegangen, wie die An⸗ 
greifer überhaupt etwas von dem Plan der Franzoſen 
und zwar früh genug erfahren, um die nothwendigen 
Vorbereitungen zu treffen, blieb um ſo mehr ein Räthſel, 
als der Brigadier ſich verſchwor, daß er ſelber den Ent⸗ 
ſchluß erſt ſpäter gefaßt und ſeine Abſicht ſelbſt den 
eigenen Leuten verheimlicht, den Stadiknecht in der letzten 
Stunde überredet und ſeitdem nicht aus den Augen ge⸗ 
laſſen habe. Es gebe nur eine Perſönlichkeit, diejenige, 
durch welche der Oberſt den Franzoſen als engliſcher 
Emiſſär denunzirt worden, gegen die er, der Brigadier, 
eine Andeutung über ſein Vorhaben gemacht habe. Er 
nannte ſie natürlich nicht, behauptete aber, ihr völlig 
ſicher zu ſein. 

Das ſteigerte die Aufregung in der Stadt. Wer 
waren die franzöſiſch Geſinnten und wer hatte ſich zu 
einer ſolchen — vielleicht doppelten? — Verrätherei her⸗ 
gegeben? Man hatte Noth, die gereizte Menge von 
Ausbrüchen des Grimms gegen Dieſen und Jenen zu⸗ 
rückzuhalten, in dem man einen Anhänger und Bewun⸗ 
derer des franzöſiſchen Kaiſers witterte und der Gräfin 


Er zerfällt in zwei Theile: der erſte enthält allgemeine 
Betrachtungen und eine Zuſammenfaſſung der leitenden 


Grundſätze, der zweite zählt die einzelnen Gegenſtände 


der Veſchäftigungen auf. Zunächſt ſteht es demnach feſt, 
daß unſere jetzige Lokal⸗Verwaltung, in ihrem bunten 
Gemiſche von verſchiedenen Ueberbleibſeln aus allen 
Zeiten vollſtändig lebensunfähig iſt und in gleicher Weiſe 
die Intereſſen der Regierung wie der Geſellſchaft ſchädigt. 
Eine organiſche Verfaſſung der Lokalverwaltung zu geben 
muß daher den leitenden Gedanken der Commiſſion bilden. 
Was die einzelnen Gegenſtande der Beſchäftigungen an⸗ 
langt, j> it der erſte, der auch als Ausgangspunkt 
dient, ohne Zweifel die bäuerliche Gemeinde. Mit der 
Reorganiſation der bäuerlichen Gemeinde und der nicht 
weniger nothwendigen der Woloſt hängt dann die Frage 
über die Stellung der Kreispolizei dieſen beiden In⸗ 
ſtitutionen gegenüber zuſammen. Einen ſerneren Gegen⸗ 
ſtand von nicht geringer Bedeutung bildet die Kreis⸗ 
landſchaftsverſammlung. Wenn dieſe bisher ihrer Aufgabe 
ſo ungenügend nachkam, ſo lag der Grund davon nur 
in den ſalſchen Beziehungen, welche zwiſchen ihr und den 
verſchiedenen Inſtitutionen des Kreiſes beſtanden. Den 
Schluß der Gegenſtände, welche ſich auf die Reorganiſation 
der Kreisverwaltung beziehen, bilden ſodann die zahl⸗ 
reichen Behörden, die wir ſaſt ohne Ausnahme in jedem 
Kreiſe finden und deren Unterhaltskoſten anderweitig zu 
beſſeren Zwecken verwerthet werden könnten. In Bezug 
auf die Neorganijation der Gouvernementsverwaltung 
werden ebenſalls der Commiſſion eine Reihe von Fragen 
zur Beurtheilung und Entſcheidung vorgelegt werden. 
— Se. Excellenz der Generalgouverneur von War⸗ 
ſchau, General⸗Adjutant Albedinſkij iſt am 23. April 
6. Mai) mit dem Courierzuge der Warſchauer Bahn 


in Petersburg eingetroffen. 


— General Skobelew iſt dem „St. Petersburger 
Herold“ zufolge, geneſen und wird dieſer Tage nach 


A r 


Adeline Ronſard wurden trotz aller Vorſicht und allen 
Zurückhaltens die Fenſter eingeworfen. Die Behörden, 
die beſonneren Einwohner waren in ſchwerer Sorge. 
Sie füblten ſich verpflichtet, dem Recht und der Ehre 
ihres Vaterlandes nichts zu vergeben, allein der Konflikt, 
der hier mit dem übermüthigen Feinde entſtanden war, 
drohte Dimenſionen anzunehmen und zu Folgen zu 
führen, welche ſchon jetzt anfingen ſich jeder Berechnung 
zu entziehen und die Regierung möglicherweiſe in die 
ſchwerſte Verlegenheit verſetzen konnten. Man ſchien ja 
von obenher noch jeden Ausbruch auf das Ernftliche zu 
ſcheuen. Es gab freilich gerade aus dieſem Grunde nicht 
Wenige in der Stadt, die das Ereigniß bejubelten und 
nach Kräften weiter hetzten. 

Eine andere Sorge, die Manchem nahe trat, war 
die vollſtändige Ungewißheit über das Schickſal des 
Oberſten. Wer hatte ihn gerettet, wohin hatte man ihn 
geflüchtet, — war er überhaupt geretter worden? Man 
wußte — gerade in dieſen Gegenden — von mehr als 
einem Fall, wo die Franzoſen, um ſich eines Verdäch⸗ 
tigen zu bemächtigen, die ſeltſamſten und extremſten Mittel 
ergriffen hatten. 

Die Beſichtigung des Platzes, wo der Ueberfall ge⸗ 
ſchehen, die Abſuchung der Straße und des Waldes, die 
einige Eifrige Morgens vornahmen, ergab nicht die ge⸗ 
ringſte Andeutung über die Angreiſer und den Weg, den 
ſie genommen. Das Terrain war ein ſehr coupirtes und 
obendrein mit einzelnen Wäldchen und zujanunenhängen: 
den größeren Waldungen bedeckt. Außer der eigentlichen 
Landstraße führten wenige Nebenwege in's Land, — die 
Beſitzungen des Adels lagen faſt alle nach anderen Seiten 
hin — und überdies hatte es in den letzten Nachtſtunden 
von Neuem angefangen zu ſchneien, ſo daß keine Spur 
mehr aufgefunden werden konnte. In den nächſten armen 


Minsk reiſen, um das Commando über das ihm an⸗ 


vertraute Armeekorps zu übernehmen. 


tief verletzten mütterlichen 


„Wie ſehr das ruſſiſche Volk den General verehrt, 
ſchreiben die „St. Petb. Wed.“, geht daraus hervor, 
daß über 90 Procent aller Perſonen, welche ſich iin 
Bjeloſſelſkiſchen Palais über das Befinden Skobelews 
erkundigten, einfache Leute waren. „Iſt der weiße Ge⸗ 
neral ſchon aufgeſtanden“, hörte man den ganzen Tag 
fragen. Dieſe Theilnahme iſt der beſte Beweis, daß ein 
wahres ruſſiſches Wort und wahrhaft ruſſiſche Gedanken 
im Herzen des gemeinen Volkes ſtets Widerhall finden," 

— Wie die „Mosk. Wed.“ mittheilen, ſoll in den 
höheren Regierungsſphären beſchloſſen fein, in Zukunft 
die ſtädtiſche Polizei nur dann zu verſtärken, wenn die 
Koſten derſelben die Stadt und nicht die Krone trägt. 

— Der letzte Brand in Mohilew⸗Podolsk hat auf 
die dortige jüdiſche Bevölkerung eine unglaubliche Panik 
ausgeübt. Wie dem „Golos“ geſchrieben wird, hat 
wiederum am 16. April in dem unweit Mobile belegenen 
Flecken Atali ein großer Feuerſchaden ſtattgefunden. 


Zwanzig Häuſer, alle Juden gehörig, find mit ſammt⸗ 


lichen Nebengebäuden vollſtändig niedergebrannt. Kein 
Haus war verſichert. Der Schaden beträgt über 
50,000 Rbl. 

Moskau. Der „St. Petersb. Ztg.“ wird geſchrieben: 
(Alte Kalamitäten.) Beim Betreten unſerer Ausſtellungs⸗ 
räume muß es Wunder nehmen, wie wenig ſich die 
Exponenten beeilen, ihre Arbeiten fertig zu ſtellen. Die⸗ 
ſelben ſollten bedenken, daß, wenn Alle erſt kurz vor dem 
Eröffnungstermin ſich einſtellen wollten, das wirre Durch⸗ 
einander der Arbeiter vielfach hindernd und beſchwerlich 
ſeig wird. Kaum daß man bisher hie und da un⸗ 
eröffnete Kiſten in dem Sauptraume ſieht, welcher den 
großen Kreisbau darſtellt, von dem ſich öftlich eine Ver⸗ 
bindung nach der großen Kunſthalle, weſtlich nach der 
Maſchinenhalle abzweigt. Der geſammte Flächeninhalt 


Dörfern hatte kein Menſch etwas von dem Ereigniß 
erfahren, geſchweige denn von den Franzoſen und ihren 
Angreifern etwas geſehen oder gehört. 

Zu Roſenhof und Bodendorf, wohin die Nachricht 
bereits am ſrüheſten Morgen gelangte, machte ſie im 
erſten Augenblick einen nichts weniger als erfreulichen 
londern einen faſt peinlichen und beſtürzenden Eindruck. 
ier wie dort erinnerte man ſich der Boten, die auf 
Befehl der Generatin am vergangenen Tage ſo geheim⸗ 
nißvoll expedirt worden waren. Das Ereigniß ſah ganz 
danach aus, als habe die alte Dame ſich in ihrem gleich 
und patriotiſchen Gefu 
dieſem Gewaltakt ſortreißen laſſen a 
von Baren, der ſich gleich in den Sattel geſetzt hatte, 
auf Roſenhof anlangte, konnte der Graf ſchon ſeine Be⸗ 
ſorgniſſe zerſtreuen. Verwalter und Diener hatten hoch 
und heilig verſichert, daß von hier der Streich nicht aus⸗ 
gegangen ſei und als die Generalin durch ihre Tochter 
die Kunde erhielt, war ihre Ueberraſchung zu groß, als 
daß man ſie für eine erheuchelte hatte halten können. 
„Das habe ich nicht angeſtiftet, aber ich möcht' es ge⸗ 
than haben“, ſagte ſie obendrein zur Zerſtreuung des 
letzten Zweifels. 

Daß zu Walther keine Kunde gedrungen war, ob⸗ 
gleich er dem Oberſten ſo nahe ſtand, war begreiflich 
genug — man kannte ſeine außerordentlich geringe Theil⸗ 
nahme für Alles, was nicht gerade zu den Vergnüglich⸗ 
keiten des Lebens gerechnet werden konnte und endlich 


war auch das Wetter nicht einlavend genug, um einen 


ſeiner immerhin oberflächlichen Bekannten zu einem jo 
unfruchtbaren Beſuch zu locken. f 


Er ſaß in ſeiner Einſamkeit heute wie immer an 
breiten Fenſterniſche, wo er den 
hatte und augenblicklich bemerken 


dem kleinen Tiſch in der 
Gutshof vor Augen 


. ĩ . —— 
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unſerer Ausſtellung bedeckt ein Areal von 26 Defjjatinen; 


die Verglaſung der Dächer und Seitenwände erforderte 


120 Mille Glasſcheiben, welche die ſehr leiſtungsfähige, 
in Petersburg wie Moskau rühmlichſt bekannte finn⸗ 
ländiſche Fabrik der Firma Erlenbach & Co. lieſerte. 
Das Einrahmen der Scheiben wurde durch dieſelbe mit 
50 Arbeitern in circa 60 Arbeitstagen und zwar bereits 
im Jahre 1881 fertig geſtellt. Sie lieſert ferner 6000 
Scheiben für die Krons⸗Vitrinen der Ausſtellung und 
mehr denn 1600 große Spiegelſcheiben für Vitrinen von 
Privaten zumeiſt im Preiſe von 50 Rbl. pro Stück. 
Die Bauten der Ausſtellung ſowohl als auch deren 
Verglaſung haben, obſchon dies nicht vorgeſehen war, 
ſehr glücklich ein volles Probejahr überſtanden, ſie haben 
ſich gegenüber den verſchiedenen Unbilden des Wetters 
und unſeres nordiſchen Winters bewährt und hierfür 
gebührt den Architekten Kaminski und Weber volles Lob. 
Selbſt da, wo die Außenflächen farbige Vermalung 
zeigen (bei der Kunſthalle abwechſelnd Wandflächen in 
pompejaniſch Roth mit dazwiſchen liegenden Ornamenten 
in hellem Blau und Gelb von beſter Wirkung) hat dieſe 
ſehr wenig oder gar nicht gelitten. Beſonders gelungen 
erſcheint uns der Zarski⸗Pavillon mit feinem reichen 
Schmuck von glaſirten Ziegeln, welche nach den Zeich— 
nungen der obengenannten Architekten in der bekannten 
Fabrik von Guſſarow hergeſtellt worden ſind. Guſſarow 
iſt durch ſeine architektoniſchen Ornamente von gebranntem 
Thon längſt bekannt. In der ſehr geräumigen Kunſthalle 
find ebenfalls noch ſehr wenige Gemälde den Kiſten 
entſtiegen. 


Odeſſa. Im Monat Mai beabſichtigen die Vertreter 


der ſüd⸗weſt. Eiſenbahn, der Kursk⸗Kiewer, der Moskan⸗ 
Kursler, dex Petersburg⸗Warſchauer, der Warſchau⸗ 
Terespoler, der Weichſelbahn und der Poti⸗Tifliſer zur 
endgültigen Verſtändigung mit der Ruſſiſchen Dampf⸗ 
ſchiffahrts⸗ und Handelsgeſellſchaft wegen direkter Ver⸗ 
Undung genannten Bahnen mit den ausländiſchen Häfen 
über Odeſſa, in Odeſſa ſelbſt zuſammen zukommen. 

Alexandria (Gouv. Cherſon), 24. April (6. Mai). 
Special Telegramm des „Herold “.) In der Stadt 
ſind Judenunruhen ausgebrochen. Von den Behörden 
find die erforderlichen Maßregeln zu Unterdrückung der⸗ 
ſelben getroffen worden. 


Holiliſche Aundſchan. 


„Als kleine 
nimmt das ultramontane Centrum, wie ein Neoner des⸗ 
ſelben im preußiſchen Herrenhauſe ſich lm Namen der 


Partel wörtlich ausſprach, das kirchenpolitiſche Compromiß⸗ 
Da iſt es denn intereſſant zu erfahren, wie 
den vaticaniſchen Kreiſen über den Werth dieſer 
Abſchlagszahlung“ und über die ganze gegen⸗ 


geſetz hin. 
man in 
„kleinen 
wärtige Situation in dem Verhältniß des preußiſchen 
Staates zur Curie denkt. 
ſchreibt in einem Artikel „Herr v. Schlözer im Vatican“ 
u. A. ſehr hoſſnungovoll und ſiegesgewiß: „Thöricht 
wäre es, wenn man der Wiederherſtellung der preußiſchen 


Geſandtſchaft beim Vatilan nicht die größte Wichtigkeit 
Diejelbe beweiſt, daß in unſerer Zeit 


beimeſſen wollte. 
des Poſitivismus, in welcher die materielle Kraft Tri: 
umphe feiert, die hehre Größe der lediglich und aus: 


konnte, wenn irgend etwas paſſirte, ein Fall, der leider 
nicht allzuhäufig eintrat. 
war die gleiche, tägliche: er legte Patience, — und es 
war faſt, als ſei der Tiſch ganz beſonders zu dieſer 
wunderlichen Beſchäftigung verfertigt, denn er reichte 


gerade aus für ein vollſtändig ausgebreitetes Spiel, und 
die Flaſche franzöſiſchen Weins und das Glas, die der 


Einſiedles in ſeiner Nähe hatte, mußten ihren Platz auf 
dem breiten Fenſtergeſims nebenan ſuchen. 

Das ſehr große Zimmer zeigte, wenn man ſich in 
ihm umſah, ſeinen Bewohner freilich als Junggeſellen 
und großen Jäger, aber auch als einen Mann von 
einem gewiſſen Geſchmack und von praktiſcherem Weſen, 
als die Meiſten ihm zuzutrauen pflegten. Ein 
prachtvolle Hirſchgeweihe waren über den hohen Thüren 
befeſtigt, hübſche Rehgehörne fanden ſich hie und da an 
den Wänden angebracht, in bequemer Höhe, um ſich der 
Hand entgegen zu ſtrecken, die etwas anhängen wollte, 
von der Decke hing ein aus Geweihen zuſammengeſetzter 
Kronleuchter herunter, ein gewaltiger Eberkopf bildete den 
Mittelpunkt der Rückwand, an welcher das Sopha ſtand. 
Durch die Glasthüren eines Schranks ſah man eine 
Reihe von Gewehren, in einem zweiten neben dem erſten 
zeigte ſich eine große Sammlung von Pfeifen aller 
Größen und Längen; neben der Thür, die ſich auf den 
Flur öffnete, ſanden ſich Peitſchen aller Art aufgehangen, 
zum Fahren, Hetzen und Reiten, und hart an dieſer 
Sammlung erſchien das rein proſaiſche Schlüſſelbrett mit 
ſeinem zahlreichen Behange, Endlich in der hinterſten 
Ecke, wo der Gewehrſchrank ſchattete, hingen der Küraß, 
der Hut und die Piſtolen des früheren Gendarmen⸗Offi⸗ 
ziers, aber vom Degen fand ſich nur die Scheide dabei. 
Und nicht minder ſeltſam war's, daß während alles 
Uebrige im Zimmer verhältnißmäßig ſauber und auf 


gan die das 


Abſchlagszahlung““ 


Das „Journal de Rome“ 


Und auch ſeine Beſchäſtigung 
Hand ihnen nahen dürfen. 


paar 


ſchließlich moraliſchen Macht, welche man „Kirche“ nennt, 
keinerlei Verdunkelung erlitt, Das Papſtthum it und 
bleibt die erſte Gioßmacht der modernen Civiliſation, 
das Palladium der bedrohten Geſellſchaft, die Stütze 
und das Bollwerk der Regierungen auf Erden. Nur 
ein unverſchämter und lügenhafter Liberalismus kann 
daher in ſeinem ohmmächtigen Zorne den hohen Werth 
und die große Bedeutung wegleugnen, welchen die neue 
von der preußiſchen Regierung eingeſchlagene Richtung 
unſtreitig in ſich trägt. Der ſchamloſe Liberalismus 
mag dem heiligen Stuhle nach Belieben bittere Ent⸗ 
täuſchüngen und neue Schmerzen prophezeien, wir haben 
darauf nur eine Antwort: Die heutige Situation hat es 
bewieſen, daß Niemand den Papſt entbehren kann, daß 
man ihn nöthig hat! Der Papſt iſt der natürliche 
Bundesgenoſſe jedweder Civiliſatlon, niemals ihr Neben: 
buhlex, nirgends ihr Feind. Die Umkehr 


ſie bezeichnet den Wendepunkt, von dem die Rückkehr zu 
den geſunden geſellſchaſtlichen. Ueberlieſerungen anderer 
Seiten ihren Anfang nimmt.“ — Die „Köln. Ztg.“ iſt 
anderer Anſicht; ſie ſagt: Das neue Geſetz bringt nach 
der fiberwiegenden Auffaſſung der Tagespreſſe keineswegs 
den Abſchluß des Culturkampfes für, Deutschland, ſondern 
aller Wahrſcheinlichkeit nach ſehr bald ſchon den er: 
neuerten und verſchärften Krieg. 


DED 
Eine unheimliche Begräbnißſtätte. 


Es war Ende des Maimonds im 
Jahre, als mich bei der Table chöte im prächtigen 
„Hotel Qutrinal“ in Rom mein Vis-A-vis, ein recht bes 
häbiger Hollander, jo aus dem Geſpräch herausfragte: 

„Haben Sie ſchon das Kapuzinerkloſter mit ſeiner 
merkwürdigen Gruft beſucht?“ Und auf meine verneinende 
Antwort fügte der freundliche Mynheer die dringende 
Mahnung hinzu, dieſen Beſuch ja nicht zu unterlaſſen. 
Ich hatte allerdings ſchon die an der Vin Appia, vor 
Porta S. Sebastiano gelegenen ſchauerlichen Caliſtus— 


Preußens 
wird ein leuchtendes Beiſpiel für andere Mächte ſein; 


| 


vergangenen 


Katakomben beſucht und fühlte eben ſonſt nicht große 


Neigung, mich in Nom, das ſo viele andere Sehens— 


würdigkeiten beſitzt, mehr denn gerade nöthig mit den 
Indeſſen die Piazza Barberini, | 
die Tiefe hinunter. 


Todten zu beſchäfligen. 
Kapuzinerkloſter ſtößt, war von unſerem 
„Hötel Quirinal“ nicht weit entfernt, und To machte ich 
mich denn mit meiner Schweſter eines Morgens auf den 
Weg dahin. Bald hatten wir unſer Ziel erreicht. Zur 
linken Seite des genannten Platzes, ganz am Ende und 


etwas höher gelegen, befindet ſich die Kirche 8. Maria dei | 


Cappuceini, zu der eine Unzahl Stufen hinaufflihrt. 
Wer traten vorher in das nicht verſchloſſene Gotteshaus, 


um ſein Inneres in Augenſchein zu nehmen. Es ent: 


hlelt aber nichts Bemerkenswerthes; allenfalls wäre das 


Grab des 1714 geſtorbenen Alexander Sobieski, Sohnes 
Johann III. von Polen nemmenswerth. 


In der Kirche ließ ſich Niemand ſehen und hören, 


der uns hätte zurecht führen können. Wir verließen 
deshalb die ſtillen Näume, in denen nur die Sonnen: 
ſtrahlen ihre ſtaubzitternden ſchrägen Bahnen nach den 
Fenſtern heraufwoben. An der linken Seite der Kapelle 
ſtand ein etwas finſter ausſehendes Haus, das ich für 
bewohnt hielt. Ich öffnete die Thüre und wir gingen 


unbeanſtändet hinein. Jetzt befanden wir uns am An⸗ 
fang eines langen Corridors, unzweifelhaft dem Veſtibul 
zu den Zellen der Kapuziner. Die Wande des Ganges 
waren reichlich mit alten Oelgemälden, Ordensbrüder in 
ihrer einfachen Tracht darſtellend, geſchmückt. Ueber 
jeder Zimmerthür haftete auf weißem Schilde ein 
Bibelname, ſicher der des betreffenden Stubeninhabers. 

Lange Zeit zu Betrachtungen ließ man uns aber 
hier nicht. = 

Kaum waren wir ein Paar Schritte vorwärts ge⸗ 
gangen, als ein Mann, jeden alls jo etwas wie Portier 
oder Caſtellan vorſtellend, auf uns zornig losgeſchoſſen 
kam und uns durch allerlei Geberdenſpiel, da er weder 
deutſch noch franzöſiſch ſprach, hinguskomplimentkrte, oder 
richtiger „gelinde hinauswarf.“ Ich hatte allerdings 
beim Betreten dieſer „heiligen Hallen“, wo man, wenn 
auch wohl nicht die Rache, doch die Grobheit zu kennen 
ſchien, nicht gedacht, daß ein Frauenzimmer in den Augen 
der miſogyniſchen Patres ein ſo verpöntes Geſchöpf ſei, 
und ſie deshalb nicht dulden durften, daß eine Tochter 
Eva's ihr Tusculum betrete. Mig, allein hätte man am 
Ende ſchon im Kloſter Umſchau halten laſſen. 

Die Kapuziner ſind bekanntlich mit den Franzis⸗ 
kanermönchen ziemlich identiſch: Beide huldigen dem Ge⸗ 
lübde der Armuth, der Keuſchheit und des ſtricten Ge⸗ 
horſams ihren Oberen gegenüber. Nur ſollen die Fran⸗ 
ziskaner ji ſogar ihren Lebensunterhalt ſelbſt erbetteln 
und mit Frauenzunmern nicht einmal ſprechen. Franz 
von Aſſiſſi, der den Orden 1208 ſtiftete, erließ dieſe 
ſtrengen Geſetze. 

So ſtanden wir denn wieder, diesmal allerdings 
unfreiwillig, auf der Sttaße. Das Ding fing an mich 
zu langweilen und wir hatten ſchon Luſt, die ungaſtliche 
Stätte ganz „lints“ liegen zu laſſen, als eine nett ge: 
kleidete Frau an uns vorüberging, die ich nach der ge⸗ 
ſuchten Begräbnißſtätte fragte. Die Italienerin verſtand, 
was wir wollten, und winkte uns, ihr zu folgen, Jetzt 
bogen wir rechts der Kirche in einen Hof ein und be⸗ 
fanden uns bald an einem Pförtchen, an das die Frau 
dreimal laut anklopfte. Drinnen wurde jetzt gepoltert 
und gleich darauf öffnete ſich ſchwerfällig die alte Eichen⸗ 
thür. Ein ſtattlicher Kapuziner in dem beſten 
Mannesalter, mit lang wallendem Varte, trat uns 
fteundlichen Antlitzes entgegen und führte uns verſtänd⸗ 
nißrichtig gleich vom Eingang aus etliche Steintritte in 
Das Tageslicht halte aber überall 
derart Bahn gefunden, daß wir keiner brennenden Kerze, 
wie dies in den Katakomben nöthig, zu unſerer Wan⸗ 
derung bedurften. Monch öffnete alsbald eine 
zweite Thür und nun befanden wir uns plötzlich im 
vollen Bereiche der Todten. Licht fiel von den oben 
in der Wand befindlichen Feuſtern in die ſtillen 
Räume. 

Der Anblick, der ſich jetzt uns darbot, war ein 
grauſiger. In vier mit einander in Verbindung ſtehen⸗ 
den kuppelartig gewölbten Kellerräumen befanden ſich die 
Kuochenüberreſte von viertauſend Kapuzinern. Seit vier⸗ 
hundert Jahren werden die Todten des Kloſters hier auf 
eigenthümliche Art beſtattet. 

Der Erdboden dieſer Begräbnißkammern iſt nicht 
gepflaſtert, jo daß ein Verſcharren — anders kann man 
dieſe Beſtattungsweiſe am Ende nicht nennen — der 
Verſtorbenen hier ohne Schwierigkeiten zu ermöglichen 
iſt. Die oberen Schichten des Erdreichs repräſemiren 


Der 


geräumt erſchien, dieſe Erinnerungszeſchen von dichtem Tracht, wie etwa eine hübſche Wirthſchafterin ſie wohl 


Staube überdeckt ſchienen, als habe ſeit Jahren keine 


Vor dem Sopha ſtand ein gedeckter Frühſtückstiſch, 
und ein Korb mit Weinflaſchen hier und die Drehſcheibe 
in der Wand dort deuteten an, daß die bevorſtehende 
Seſſion nicht nur eine lange und luſtige, ſondern auch 
möglicherweiſe eine gänzlich ungeſtörte ſein ſollte, denn 
die vier oder fünf Hunde, welche unter oder vor dem 
Ofen lagen, waren ſicher viel zu wohl dreſſirt, um die 
menſchlichen Inſaſſen des Gemachs zu inkommodiren. 
Hie und da richtete ſich wohl einmal einer auf und reckte 
ſich, oder ein anderer legte ſich von der linken auf die 
rechte Seite, beides geſchah aber mit möglichſt wenig 
Geräuſch, und ſelbſt wenn die Thiere einmal gähnten, 
wurde das bei Weitem weniger laut als das gleiche, 
häufig wiederholte Manöver ihres Gebieters am Patience⸗ 
tiſch. Wolf, der große zottige, uns ſchon bekannte 
Lieblingshund, ſaß hart am Spieltiſch auf einem Stuhl 


und bettachtete mit gleichem nachdenklichem Ernſt bald 


die Kartenblätter, bald den ſchneeüberdeckten Hof vor 
dem Fenſter⸗ 

Ein paarmal wurde eine kleine, in der Nähe der 
Drehſchelbe befindliche, aber erſt jetzt bemerkbar werdende 
Tapetenthür leiſe geöffnet und ein kleiner Kopf in einer 
Haube ſchaute herein und auf den Spielenden mit einem 
jo beſonderen, halb ungeduldigen, halb ſpöttiſchen Blick, 


als wiſſe die Lauſchende nicht, ob ſie eintreten dürſe, als 


warte ſie auf einen Ruf und finde zugleich die Be⸗ 
ſchäftigung des Herrn und ſeine Unachtſamkeit höchſt ver: 
werflich. Endlich, da Walther von ihrer Anwefenheit in 
der That gar nichts zu bemerken ſchien, trat ſie nach 
einem neuen Lauſchen jetzt in's Gemach und ging zu 
ihm, eine üppige Geſtalt, in einfacher, aber ſauberer 


tragen mag; ein wirklich ſchönes, friſches Geſicht mit 
glänzenden, klugen, munteren Augen — und ſie ſtützte 
ſich leicht auf die Lehne ſeines Stuhls und ſah ihm 
über die Schulter. „Preſſirt's ſo ſehr?“ fragte ſie. 
„Was giebt's eigentlich, daß der Herr ſich gar nicht 
mehr im Hauſe umſehen, geſtern Abend nicht, heut' 
Morgen nicht?“ 

Er ſah ſich nur mit einem ganz kurzen Blick nach 
ihr um, ohne ſeine Beſchäftigung zu unterbrechen. „Wie 
Du ſiehſt“, verſetzte er gleichgültig; „ich bin mitten im 
Spiel. Später, Marie, ſpäter! Iſt das Frühſtüick 
bereit?“ 

Sie zog ſich ohne Antwort, ſchmollend zurück und 
verſchwand. Es war wieder ſtill im Zimmer und 
Walther legte Patience. 

Endlich machte das Thier auf dem Stuhl eine leichte 
Bewegung. Es erhob auch die Ohren und ſchaute ge⸗ 
ſpannt über den Hof hin gegen das geöffnet ſtehende 
Thor, und da auch Walther ſeine Augen dahin richtete, 
ſah er einen Schlitten eben hereinfahren. 

„Endlich!“ murmelte er mit hörbarer Genugthuung, 
und trank den Reſt ſeines Weines aus; dann aber legte 
er die Blätter weiter, der Regel des Spiels gemäß von 
einander oder zuſammen und beendigte dieſe Beſchäftigung 
nicht eher, als bis die beiden anlangenden Freunde 
ſtampfend und händereibend in's Zimmer traten. 

„Hab' ich's nicht geſagt?“ rief der uns unter dem 
Namen Wolfram bekannt gewordene Freund lachend ſei⸗ 
nem Begleiter zu, — „die vier Könige laſſen ihn nicht 
am Neujahr noch am Sylveſter, nicht am Morgen und 
nicht am Abend! Und ob die Stützen des Weltalls 
wankten —“ 


(Fortjegung folgt.) | 


„Erde aus Jeruſalem“, die aljo von wer weiß welch’ 
frommem Manne von Paläſtina nach Rom geſchafft 
worden war. Ich richtete eine darauf hinzielende Frage 
an den uns begleitenden Mönch und erhielt die beſtimmte 
Antwort: „Si, Signore, terra di Jerusalem!“ In 
der Begräbnißweiſe der verſtorbenen Mönche wird eine 
gewiſſe Reihenfolge inne gehalten. Sind alle vier Kam⸗ 
mern voll Gräber, ſo ſchickt man ſich an, die zuerſt Ein⸗ 
geſenkten, vielmehr ihre Knochenreſte, wieder auszuheben, 
um Platz für die neuen Todten zu ſchaffen. Wir ſahen 
verſchiedene ganz roh gezimmerte Kreuze auf kleinen Erd⸗ 
hügeln ſtehen, zweifelsohne friſche Gräber; doch kein 
Kranz, keine, wenn auch nur vertrocknete Blume ſchmückt 
die Stätten, wo ja auch Menſchen ruhen, in denen ein 
lebenswarmes Herz geſchlagen. Aber es iſt, als ſei mit 
dem Scheiden von der Außenwelt auch die Liebe 
gegen alles Irdiſche in der Bruſt dieſer Männer er⸗ 
ſtorben. Welch Weh' und Herzeleid liegt wohl in den 
ſtillen Todtenkammern dſeſes Kapuziner⸗Friedhofes mit be⸗ 
graben? Denn nicht Alle trieb die Luſt zum Nichtsthun 
und der Hang zur unausgeſetzten Frömmigkeit in das 
lebendige Grab! 

Wunder nahm es mich, daß dort unten kein peſtartiger 
Geruch herrſchte; es war faktiſch von Verweſungsduft nicht 
das Geringſte zu verſpüren. 

Die ausgegrabenen Knochen finden eine eigenartige 
Verwendung. Die Köpfe und langen Beinröhren ſind 
zu Hunderten an den Wänden aufgeſchichtet; es ſieht das 
ſtellenweiſe aus, als habe man mit Haufen von Holz⸗ 
ſcheiten zu thun. Dabei gab man den ſchauerlichen 
Menſchenüberbleibſeln anderer ſeits wieder gewiſſe ſym⸗ 
metriſche Formen, die zweifelsohne dem Auge gefällig 
erſcheinen ſollen. Jedenfalls der Abwechslung halber 
ſind in einem Zimmer, inmitten der Köpfe⸗Pyramiden, 
vollſtändig erhaltene, d. h. mumienhaft eingetrocknete Na: 
puzinerleichen in ihrem groben härenen Gewande aufge⸗ 
ſtellt. Auf einem anderen Platze wurden die Knochen in 
Bogenſorm aufgeſchichtet und in dem gewonnenen Raume 
eben falls ein Mönchscadaver zur Ruhe gebettet. 
Todten ſehen ganz erſchrecklich aus: dieſe naſen- und 
augenloſen Knochengeſichter, der halbgeöffnete ſchmallippige 
Mund, mit ſtarrweißen Zähnen beſetzt, am eingeſunkenen 
Kinn und den lederartigen Wangen noch die Haarſpuren 
des einſtigen Bartes, zwiſchen den vertrockneten Fingern 
Roſenkranz und Kreuz, die zuſammengeſchrumpften nackten 
Füße in den ärmlichen Sandalen — das Alles macht 
einen wahrhaft grauenerregenden Eindruck auf die be⸗ 
ſuchenden Fremden. 

Die Decken der Todtenkabinete ſind „reich“ mit 
Arabesten der ſeltenſten Formen ausgeſtattet. Der Leſer 
ahnt es aber wohl ſchwerlich, daß auch dieſer „Schmuck“ 
aus nichts als Menſchenknochen hergeſtellt wurde. All' 
die kleinen Reſte der Gerippe find fast ölonomiſch zum 
Bilden von Kränzen, Halbbogen, Kreuzen, ja ſogar in 
einem Zimmer zu einer Art von Ampel verwendet, 
und zwar iſt jedes Stück einzeln an die Wand ge: 
nagelt. 

An imauchen der Todtenköpfe ſtehen die Namen der 
einſtigen Träger; wieder annere weiſen Namen auf, die 
zufällige Beſucher mit Bleiſtijt daran geſchrieben. Es 
gibt ja nun einmal Reiſende, die, wo ſie gehen und 
ſtehen, ihr unvergeßliches Ich verewigen mülſſen. 

Auch ein ſchlichter Altar fehlt dem Begräbniß⸗ 
Souterrain nicht. Hier hätte alſo Aeſchylus Unrecht, 
wenn er behauptet, dem Tode würden keine Altäre er⸗ 
richtet, wenngleich der Zweck dieſer Andachtsſtätte wohl 
ſchwerlich der Verherrlichung des Zwillingsbruders des 
Schlafes gelten dürfte. 

In Palermo exiſtitt ein ähnlicher „Friedhof.“ 
Dort ſind die Leichen aber nur getrocknet, ſo daß ſie 
Mumien geworden ſind. Mit den Knochen wird indeß 
nicht ſolch' verwerfliche Spielerei getrieben. Auf unſeren 
Cicerone machte, der Anblick der Schauerſtätte nicht den 
geringſten Eindruck. So brummbärig der Caſtellan gegen 
uns aufgetreten, ſo nett und freundlich wieder war dieſer 
Mann Gottes. Nachdem ich ihm eine Lira überreicht, 
verabſchiedeten wir uns und erfreuten uns bald darauf 
auf dem prächtigen Pincio der herrlichen Ausſicht über 
das ewig denkwürdige Rom. f 


en; 
Ball 


7) Tngesitenigkeiten, 

— Von den Leiſtungen des Violin⸗Virtuoſen Bar⸗ 
cewicz haben wir uns nicht zu viel verſprochen. Schon 
ſein Auftreten erweckte in uns das Gefühl, daß wir es 
mit einem Künſtler erſten Ranges zu thun hahen. Um 
ſo wunderlicher erſchien es, daß nach den vorausgegan⸗ 
genen Ankündigungen eines hohen Kunſtgenuſſes das 
Theater nur mittelmäßig beſucht war, ganz abgeſehen 
davon, daß es ſich um eine heimiſche Größe handelt. 
Die beiden anderen Mitwirkenden gaben ſich die mög⸗ 
lichſte Mühe, unt das Publikum zu befriedigen, natür⸗ 
lichendaie abet hatten ihre Leiſtungen unter dem Ein⸗ 
druck jener des Erſteren ſehr zu leiden. Was Herrn Herz 
anbelangt, jo iſt er ein ſehr ſchätzenswerther Pianiſt, aber 
Heymann's Spiel ſteht noch in aller Erinnerung. 

Wir hoffen, unſeten heimalhlichen Künſtler bald 
wieder hier begrüßen zu können. (Aus Verſehen ver⸗ 
ſpätet. ve) 


— Dem „Kur. Por.“ zufolge beabſichtigt die höhere 
Behörde in Bezug auf die bis jetzt beſtehenden Jahr⸗ 
märkte Veränderungen einzuführen. 

Es ſollen nämlich in gewiſſen Diſtrikten größere 
Jahrmärkte abgehalten, in anderen aber, wo die Kom⸗ 
munikation erleichtert iſt, dieſelben ganz abgeſchafft werden. 


— In der Nacht vom 6. auf 7. d. M. brach um 


12 Uhr in der Fabrik halbſeidener und baumwollener 


> 

Waaren des Herrn Salzmann und Comp. in War: 
ſchau Feuer aus. Daſſelbe war im Keſſelhauſe ent: 
ſtanden. Während des Löſchens wurden einige in der 
Nähe des Keſſels poſtirte Leute vom heißen Waſſer ver⸗ 
brüht. Darunter war auch der Commandant der 
ſtädtiſchen Feuerwehr, Oberſt Onoprienko. Er mußte 
ohnmächtig nach Hauſe gebracht werden. Oberſtlieutenant 
Wlasowski erlitt im Geſichte Brandwunden und Herr 
Barylski, General-Agent der ruſſiſchen Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft eine Contuſion an der Seite. Der Brand 
konnte erſt gegen 4 Uhr morgens gelöſcht werden. 

— Aus Ssamara erhält die „Pet. Z.“ folgende 
Mittheilungen: 

Die in großer Zahl hier eingetroffenen Arbeiter 
haben während der letzten Wochen vor Aufgang der 
Wolga bei Sſamara in Folge des Arbeitsmangels und 
der niedrigen Löhne eine traurige Exiſtenz gefriſtet. Ihre 
Zahl belief ſich in letzter Zeit auf mehr denn drei Tau⸗ 
ſend. Schadenfroh ſah man ſie auf die den Händlern 
und Induſtriellen durch den Eisgang zugefügten Schäden 
blicken. Sie hatten bei einem Tagelohn von höchſtens 
vierzig Kopeken arbeiten müſſen, da kam eine Menge 
tatariſcher Arbeiter, die von einer nahe gelegenen Fabrik 
entlaſſen waren, in die Stadt und verrichteten Arbeiten 
für einen Tagelohn von — nur zehn Kopeken! Was 
war da zu machen? Zum Glück ſetzte ſich das Eis auf 
der Wolga bald in Bewegung und neue Ausſicht auf 
Arbeit war vorhanden; auch die Arbeitslöhne ſtiegen ſo⸗ 
fort, Am 14. April hatten ſich viele Arbeiter auf dem 
Markte eingefunden und in Erwartung, daß die Nach⸗ 
frage eine ſehr große ſein werde, einen Tagelohn von 
80 Kopeken zu ſordern beſchloſſen. Wiewoll die Einen 
ſich ſträubten, ſür einen geringeren Preis Arbeit zu 
leiſten, fanden ſich doch auch ſolche, die der hungrige 
Magen veranlaßte, weniger wähleriſch zu ſein und auch 
ſür geringeren Preis zu arbeiten. Der Vertreter einer 
tatariſchen Arbeitergenoſſenſchaft erklärte einem Kommis, 
der Arbeiter zu dingen gekommen war, daß ſeine Leute 
ji 60 Kopeken arbeiten wollen. Dieſes hatte ſofort 
eine große Aufregung auf dem ganzen Markte herbei⸗ 
geführt. Einige fielen über die Tataren her, welche 
bald die Flucht ergriffen; einer der letzteren war jedoch 
durch die erhaltenen Schläge jo ſchwer getroffen worden, 
daß er auf der Stelle liegen blieb und, bald nachdem 
ſeine Aufnahme in's Hoſpital erfolgt war, verſtarb. Die 
Sache iſt dem Unterſuchungsrichter übergeben und fünf⸗ 
zehn Leute ſind verhaftet worden. Am 17. April hatten 
die Arbeitslöhne bereits die Höhe von faſt 3 Rbl. fir 
den Tag erreicht. 

— Daß eine beim Stillen ihres Kindes neben einer 
offenen Kiſte mit Feuerwerk ſitzende und eine Cigarette 
rauchende Mutter plötzlich Feuer fangen kann, haben wir, 
ſchreibt die „M. D. Itg.“ erſt dieſer Tage berichtet, daß 
aber ein Brunnen, nota bene nicht etwa eine Petro⸗ 
leumquelle in Brand gerathen und „bis auf den Grund 
ausbrennen“ kann, hätten wir ſelbſt in Moskau für un⸗ 
möglich gehalten und doch trug ſich letzten Mittwoch am 
hellen Tage und noch dazu in nächſter Nähe eines Theil⸗ 
hauſes ein ſolcher Fall zu. Im Chirtrow⸗Percutok bei 
der Kirche Trjöch Swjätiteler gerieth nach den „Z. N.“ 
nämlich aus unbekannten Urſachen der Holzſchacht eines 
Brunnens plötzlich in Brand und die Feuerwehr des 
Mjäsnizkiſchen Theilhauſes mußte mit einer Spritze her⸗ 
beieilen, um das Feuer zu löſchen. Daſſelbe erloſch je: 
doch erſt, als das Valkenwerk bis „auf den Grund“ 
niedergebrannt war. 

— Aus Kiew eingetroffene Perſonen theilen der „Od. 
Ztg.“ mit, daß ſich Fürſt Obolenski, welcher daſelbſt den 
Poſten eines Unterſuchungsrichters bekleidet hatte, am 
Donnerſtag vormittags durch Erhängen das Leben nahm. 
Nachläſſigkeit bei der Führung ihm anvertrauter ro: 
zeſſe ſoll die Urſache des Selbſtmordes geweſen ſein. 

— Der Ningtheater⸗ Prozeß. Ein hochinter⸗ 
eſſantes Detail der Verhandiung vom Sonnabend bilde⸗ 
te die Ausſage des Graſen Lamezan. Ueber die Art 
und Weiſe, wie er ſich am Rettungswerke betheiligte, 
wurde zur Zeit berichtet. Er ſchilderte in gewählten 
Worten ſeine Erlebniſſe beim Brande und erwähnte be⸗ 
ſonders der eifrigen Hilfeleiſtungen des Wachmannes 
Winkler. Letzterer ſagte u. a. mit bitterer Ironie: 
Bald hätte ich vom Bezirksinſpektor noch eine Disziplinar⸗ 
ſtrafe bekommen ſtatt einer Belobigung, weil ich mich an 
einem Tage, an dem ich keinen Dienſt hakte, am Ret⸗ 
tungswerke betheiligte. 

Vor Beginn der Vorleſung vom 1. d. M. zeigte 


Herr Profeſſor Dr. Joſef Böhm an der Hochſchule für 


Bodenkultur Verſuche, durch welche, im Einklange mit 
einigen Zeugenausſagen, auf das evidenteſte nachgewieſen 
wird, daß das Verlöſchen der Gasflammen beim Beginn 
des Brandes im Ringtheater durch den in Folge der 
Temperaturerhöhung geſteigerten Luftdruck, und nicht 


durch das Abſchließen der Gasleitungsröhren bewirkt 


wurde. Dieſes ebenſo einfache als inſtruktive Experiment 
liefert zugleich den Beweis, daß eine Nothbeleuchtung 


ſehr weſentliche Dienſte geleiſtet hätte, indem in der 
Verſuchsglocke wohl augenblicklich das Gas erliſcht, das 
Kerzenlicht aber fortbrennt. 

Herr Profeſſor Böhm wird vorausſichtlich, da er 
als Sachverſtändiger vorgeladen iſt, in die Lage kommen, 
vor Gericht ſein Experiment zu wiederholen. Es bedarf 
hiezu nur der Anbringung eines Kautſchukſchlauches an 
dem nächſtbeſten Gasbrenner. Der Verſuchsapparat ſelbſt 
iſt leicht transportabel. 

— Diſtanzritt von Wien nach Madrid. Ein 
gewiſſer Herr Franzke in Wien plant einen Diſtanzritt 
nach Madrid. Die Dauer deſſelben iſt auf 24 Tage 
angegeben mit Tagestouren von 12 bis 13 geographiſchen 
Meilen und muß das Pferd in derartiger Condition in 
der Endſtation eintreffen, daß der Ritt eventuell noch 
weiter ſortgeſetzt werden könne. Der Reiter will die 
Route über den Semmering, Villach, Pontafel, Porde⸗ 
none, Treviſo, Mantua, Piacenza, Tortona, Savona, 
Brignolles, Lunel la Ville, Brezieres, Perpignan, Puig⸗ 
cerda, Barbaſtro und Saragoſſa einſchlagen. 

— In den Bezirken Komotau und Dux iſt der 
Arbeiterſtrike ſchon ganz überwunden. Eine größere 
Arbeitsenthaltung herrſcht nur noch im Bezirke Auſſig. 

— Blitzſchläge in der Krivoscie. Am 28. v. 
M. nachmittags wurde die Kula auf dem Golivrh in 
der Krivoscie vom Blitze getroffen. Hierbei ſind die 
Infanteriſten Peter Petresku und Georg Zivfond ge⸗ 
tödtet worden; der Infanteriſt Dimitru Mager wurde 
verwundet. Sämmliche gehören dem 43. Infanterie⸗ 
regimente an. Am 29. v. M. wurden auf der Oclina⸗ 
Höhe ſieben Soldaten des 22. Infanterie⸗Regiments 
durch Blitzſchlag verwundet. 


— nn nn nanddmn mn nn m nf 
Literariſches. 


Wir erhalten aus A. Hartleben's Verlag in Wien 
die 1. Lieferung einer eigenartigen, ſplendid ausgeſtatteten, 
mit prächtigen Illuſtrationen und Karteabeilagen gezierten 
Publikation, welche ſich „Die Adria“ betitelt und A. v. 
Schweiger⸗Lerchenfeld zum Verfaſſer hat. Nach dem 
Proſpekte ſoll das Werk eine großes Gemälde der ge⸗ 
ſchichtlichen und culturgeſchichtlichen Vergangenheit ſämmt⸗ 
licher Adria⸗Länder: das Küſtenland, Iſtrien, Dalmatien, 
Albanien, einſchließlich Korfu und das Oſtgeſtade Italiens 
von Otranto bis Venedig — entrollen und das reiche 
maritime Leben der Gegenwart dem Leſer vorgeführt 
werden. Bei der großen Neigung des Binnenländers 
für die fremdartige See, ſowie bei dem Mangel einer 
ähnlichen Publikation hinſichtlich der an Reizen und 
Erinnerungen jo reichen adriatiſchen Geſtade, wird „Die 
Adria“ ſicher ihr Glück machen. Der Autor qualifieirt 


ſich zu einer ſolchen Arbeit ganz beſonders, wie ſein vor 


wenigen Mongten fertig gewordenes Werk „Der Orient“ 


beweiſt, das in zehn lebende Sprachen überſetzt worden 


iſt. Die 1. Lieferung „Die Adria“ enthalt eine ſchwung⸗ 
volle hiſtoriſche und culturgeſchichtliche Einleitung ſowie 
eine ungemein farbige Schilderang des Trieſter Golfes. 
Als ſehr inſtructiv kann die Kartenbeilage „Hafen von 


Trieſt“ gelten, welche die großartigen hydrotechniſchen 


Anlagen der letzten Jahre in muſtergiltiger Weiſe zur 
Anſchauung bringt. 


— ne 


Telegrnume., 

Petersburg, 0. Mai. „Now. Wrem.“ bringt das 
Gerücht, daß zu der unter Vorſitz des Herrn Kachanow 
über die adminiſtrativen Reformen berathenden Com⸗ 
miſſion die Experten erſt im Monate November zur 
Theilnahme an den Sitzungen berufen werden. 

Petersburg, 9. Mai. Die. bel der Malverſation 
im „Credit Lyonnais“ Betheiligten ſind bei Verluſt aller 


Standesrechte zur Anſiedlung im Tomsk'ſchen Gouverne⸗ 


ment verurtheilt worden. 

Dublin, 9. Mai. Die Ermordung des Staats⸗ 
ſekretärs für Irland Lord Frederic Cavendiſh und des 
Unterſtaatsſekretärs Thomas Bourke hat in ganz Groß: 
britannien ungeheure Senſation erregt. Man hofft den 
Thätern bald auf die Spur zu kommen. Dem Verbrechen 
liegen rein politiſche Motive zu Grunde. 
PAK. 


Coursbericht. 
Berlin, den 9. Mai 1882. 
100 Nubel — 207 M. 10 
Ultimo 207 M. 50 1 * 
Warſchau, den g. Mai 1882. ) 
Bertin . „ „„ „ „ 4 . AN AT 
London n 


Par „ r die 
Wien „ — . 2 — — ” ” * ” . 82 35 


9 82½ 


9 


SAINT-RAPHAEL 


= 


Der Wein Saiut⸗Raphael iſt unter den bekannten Meinen der ſtürkendſte, wohlthuendſte, und reich⸗ 
haltigſte an Geſundheitsſtoffen. Angenehm für den Magen, iſt er ein unfehlbar kräftigendes Mittel 


für junge Frauen, Kinder und Leute vorgerückten Alters. 


Von vorzüglichem Geſchmack, gehört derſelbe 


zu den Weinſorten, welche am heilbringendſten auf die Geſundheit wirken. 


Jede Flaſche dieſes Weines iſt mit entſprechendem aut 2 
verſehen und der Korken verkapſelt mit der Aufſchrift: le. 


Verkaufſtellen in Lodz: 
In der Droguen⸗Handlung des Herrn 


M. Leinveber, F. 


In der Wein- und Spirituoſen-Handlung des Herrn J. Hermes. 22 
A. Lipinski und in den Apotheken der Herren 
Müller, A. Stopezyk. 


Expedition: Cie Proprietaire du vin de St-Raphaßl. a Valence (Dröme) France. 


Du“ Auf Grund einer Vereinbarung mit der 
Repräſentanz der Ruſſiſchen Feuerverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft übernehme zur Verſicherung: Gebäude. 
Mobilien, Fabriken, Waaren, wie auch ale landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gegenſtände in den Städten: Lodz, Zgierz, 


Ozorkow, Leczye wie auch in anderen Ortſchaften des 
Lodzer und Keczycer Kreiſe. 


Um 1 in Betreff der Prämie von den 
zu Verſſchernden Objekten belieben ſich die Intereſſenten 
bei dem Unterzeichneten im Hauſe der Frau Schmidt 
Nr. 48, Zawadzla⸗ Straße zu melden, 

(4) Alexander Neyman. 
3 3 — 

Fabrikfäle 

3 Fabrikſäle 


von beiden Seiten Licht, dazu 5 Wohnzimmer, Küche, 

Keller, Stallungen in beſter Lage der Stadt, ſind vom 

1. April ab 1882 zu verpachten. 
Zu erfragen in d. Red d. Bl. 


Na mocy zawartej 2 Re prezentaeyg Russkiego 
Towarzystwa Ubezpieezen od ognia umowy, przyj- 
muje do ubezpieezenia. budowli, ruchomogei. fabry- 
ki, towary, oraz wszelkie przedmioty w zakres g0- 
spodarstwa rölnego wchodzace, w miastach: Todi 
Zgierzu, Ozorkowie i Keczycy, oraz powiatach: Lodz- 
kim i Feczyckim. 

Po informaeye, 


20 er 12 


tak co do warunkow, jako tez 


wysoko$ei premij od majgeych sie uhezpieczye przed- | 


miotöw, interessanci racza sie „glasz; ic do mie 1 
nizej podpisanego, w domu W-ej Schmidt pod Nr. 
przy ulicy Zuwadzkiej. (3) 


Aleksander Neyman. 
© u 7 22 — 
Friedrich Zipser 
Civil-Ingenieur, Lodz 
Konſtautiner⸗Straße Nr. 316, 


empſiehlt ſich zur Anfertigung von Conſtructionszeichnungen 
und Pläuen von einzelnen Maſchinen und 


ganzen Fabrikanlagen, techniſcher Gutachten, 


ferner zur Lieferung von Maſchinen ſämmtlicher In⸗ 
duſtriezweige. 10—8 


E. Luntz. 


prakt. Arzt. 
Nehme Kranke von 10 — 12 Vorm. und von 
Nachm. an. 
Von 8 — 10 Vorm. Arme unentgeltlich Petroko⸗ 
werſtraße, Haus Wittwe Landau. (13) 


r ei) 
Künſtlicher Zahnerſatz auf Aluminium 
Gold, Kautſchut und Celluloid. Füllen ſchadhafter 


7 - 
1 


Zähne mit Gold, Amalgam ꝛc. Schmerzloſe Operatio⸗ 
nen durch Lachgas. 34 
II. R. Mehl, 


deutſcher und ruſſiſcher approb. praktiſcher Zahn⸗Arzt, 
Petrikauer Straße Nr. 254, Haus S. Roſen. 


TR 
Pelzwaaren 
als: Herren- und Damenpelze, Muffe, Kragen etc. wer: 


den zum Schutze gegen Motten aufbewahrt und zugleich 
gegen Feuersgefahr verſichert im Hauſe des Herrn 


en Nr. 8. 
A. Sieradzki. 


Line Slick ſchine 


im beſten Zuſtande iſt zu verkaufen. 
Näheres Exp. o. Bl. 3—2 


Feaakrop u Ilaaarea ‚loonnasa» Zeuepr. 


Ein Kapital 
von 6 bis 10,000 Rbl. 


kann ſehr vortheilhaft und ſicher es face Bee, 
Näheres Näheres Exp. d. Bl. 


Kohlen, Holz, fall, 


e a 
Eiſenbahnſchienen 


Chamottſteine und Coaks 


offeriren wir dem geehrten Publikum zu den billigſten 
Preiſen bei reeller Bedienung 


J. Graff. G. Wolle. 


Maury Cy Gutentag 
Jubiler i Ziotnik. 


przyjmuje wszelkie ohstalunki w zakres jubilerstwa 
wchodzgee podlug najnowszych fasonöw i na czas 2g 
dany, röwniez przyjmuje uzywang bizuterje w za- 
mian, oraz kupuje zlota, srebra i drogie kamienie 


| Po najwyZsze) cenie, czem ma zaszezyt N sie 


wzgledom Szanownej Publieznosei. (2) 


Nowy Rynek obok Apteki. 


SKLAD OBIC 


Papierowych 
w EIotelu Polskim 


| poleca od najtanszych do najwykwintniejszych obie 


welurowych z odpowiedniemi bordiurami i narozni- 
kami. 

Sprowadziwszy bogaty wybör obié niemieckich, 
franeuzkich, angielskich, finlandskich i kr ajowych 
mam nadzieje zadosyé ugzynié wszelkim wymaganiom 
przy cenach nader umiarkowanych. 


Z powazaniem 


Adolf Butschkat. 


Nähriemen 


habe ſtets auf Lager und verkaufe ſelbe zu Fabriksprei⸗ 
ſen 


3-8 A. Lahmert. 


Hellen 


Tafel-Leim 


empfing und empfiehlt zu ſoliden Preiſen die Lederhand⸗ 
lung (3:3) A. Lahmert. 


J. Theodor Wedemann, 
beeideter Advokat und Conſiſtorial⸗ Vertheidigek. Mann- 
teuffels Hotel, Sprechſtunden von 4— 7 Uhr nachmit⸗ 
tags. 10—9 
Lognoneue llensypen. 


Bereits erſchienen: 


Die Weberei "BE 
Handwerk, Kunſt⸗ nk Fnbrikgewerbe 


nebit 
dem commerziellen Geſchäftsbetrieb derſelbeu. 
Vollſtändiges 


Lehr-, Hand- und Hülfsbuch 
für Weber, Fabrikanten, Kaufleute, 
techniſche u. kaufmänniſche Beamte in Weberei⸗Geſchäften. 
Nebſt einem Anhange, enthaltend ſämmtliche Schemata u. 
Tabellen zur Kalkulation u. zur geſammten Buchführung 
des Fabrikationsbetriebes im Webereigeſchäft. 
Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage, 
nach einem völlig umgeänderten Plane neu bearbeitet von 
F. Herm. Voigt, 


ehemal. Faktor und techniſcher Direktor der mechaniſchen Weberei 
zu Auerhammer und in Sachſen, Inhaber der ſilbernen Medaille 
für Kunſt und Gewerbfleiß. 


RNebſt einem Atlas, 
preis Rbl. 7 Kop. 30. 5 
Die geehrten Abonnenten werden hiermit erſucht 
ſich an die Buchhandlung von 
Stefan Zienkowski & Co. 


zu wenden. 6—4 


W tych dniach otworzylem w miegcie 
tutejszem przy ulicy Petrokowskiej w do- 


mu W-go Blawata 

1 11 * 

PRACOWNIE 

Artystyezna Heliominiatur 

wykonywanych  najnowszym sposobem  wloskim, 
wieeznotrwalyım i mam nadzieje i przy umiarko- 
wanych cenach i staraniu sie mojem, zasluze sobie 
na laskawe wzgledy Szanownej Publieznosei m. Lo- 
di i okoliey. 
3—3 J szacunkiem 


A. Wojdak. 


möblirte Zimmer 


ſammt Bedienung 
werden zu miethen geſucht. 
Albdreſſen Exp. d. B. Exp. d. Bl. erbeten. 3—2 


Tanz- Kurſus 


für Kinder. 


Am 10. Mai eröffne einen Tanz⸗Kurſus für Kinder. 
Mel dungen nehme in meiner Wohnung entgegen. 


J. Richter. 


Petrokowerſtraße Nr. 752. 


6—5 


Rubel fünfundzwanzig 


Belohnung! KI. 25 Kelahnung! 


erhält Derjenige, welcher den Vergifter 
meines Hundes zur gerichtlichen Verant⸗ 
wortung mir nachweiſen kann. 


Robert Moenke, 


10—3 Petrokowerſtraße Nr. 663. 


SS 
Flügels jlianin 5 


zu vermiethen. mE 


Näheres bei L. ZONER, Ningplatz Nr. 6. 


FoTeAx .I PIANIM 
uo Wynajecia. 
Blizsza wiadomose u L. ZONERA, Rynek Nr. 6. 
Deutſches Theater 
KRaonſtantiner⸗Straße. EE 


Mittwoch den 10. Mai l. J. 
Zum 2ten Male: 


Minna von Baruhelm. 


Luſiſpicl in 5 Akten von G. E. Leſſing. 
2 äglich von 6 Uhr ab 


D Onvten-Koncert. ng 


A. Kliesch. 


Schneilpressendruck von Leopold Zoner. 


